u 


. 


— 


43ster 
Jahrgang. 


Der Eingemauerte. 


Am reizenden Ufer der Loire, ganz nahe dem Städtchen 
Vendome, liegt, rings umgeben von einem verwilderten Garten, 
ein dunkles altes Gebäude mit einigen kleinen Thürmchen und 
durchlöchertem, ſchiefergrauem Dache. Die Stufen, die zu dem 
Eingange führen, ſind hoch mit Gras bewachſen, das Holzwerk 
iſt verwittert, die Schlöſſer der Thüren find verroſtet, in allen 
Ecken der geſchtoſſenen Fenſterläden haben die Schwalben ihre 
Neſter gebaut. Tiefes Schweigen herrſcht in dem berödeten Ge⸗ 
baude. Der Garten, obſchon ganz wüſt und verwildert, trägt 
doch noch Spuren der ehemaligen ſchöͤnen zierlichen Anlagen, 
die Gänge ſind zwar von Unkraut bedeckt, die Hecken wild in 
einander gewachſen, doch ſieht man, daß in früherer Zeit Alles 
zu ſeiner Verſchönerung gethan worden, daß Lauben, Spring⸗ 
brunnen, Blumenbeete den Garten zierten. 

Bor der Landſtraße aus erblickt man das große Schloß⸗ 
thor, in welches die Kinder der Umgegend viele Löcher gebohrt 
haben, durch die man in den Schloßhof ſehen kann. Er iſt 
eben ſo verwildert als der Garten und mit hohem Gras bewach⸗ 
ſen; die Mauern haben große Riffe,: Gpheu und Schlingkraut 
kriechen allenthalben daran hinauf; der Strang der Glocke, die 
demals den Pförtner Herbeirief, iſt verfault, die Dachrinnen zer⸗ 
nochn; doch ist es keine Zerflörung durch Wenſchenhände, die 

eit allein hat hier gewaltet, und in dem ganzen Bezirke des 


Allgemeiner 


Oberſchleſiſe 


Schloſſes it es ſchauerlich ſtill, öde und ſchweigſam wie . 
Grabe. N 

Das wüſte Schloß heißt Ia grande Bretéche, und es 
waltete über ihm ein Geheimniß, zu dem Niemand den Schluſ⸗ 
ſel hatte. Seit länger als zehn Jahren waren die Thore des 
Schloſſes nicht mehr eröffnet worden. 1 

Mir ſchien es während meines Aufenthaltes in Vendome 
noch anziehender wie eine Ruine; an dieſe knüpften ſich hiſtori⸗ 
ſche Erinnerungen, Thatſachen. Doch dies verfallene Schloß 
war ein Geheimniß, das der Phantaſie freien Spielraum zu ih⸗ 
ren abenteuerlichſten Schöpfungen gab. ; 

Im Anfange umkteiſete ich auf meinen Spaziergängen nur 
den Garten, bald aber bahnte ich mir durch die Hecken ſeiner 
Einfaſſung einen Zugang zu demſelben und brachte nun faſt 
täglich einige Zeit in dieſem herrenloſen Bezirke zu. Ich über⸗ 
ließ mich in der ſchauerlichen Einſamkeit dieſes verwilderten Or⸗ 
tes allen Eutzückungen der Schwermuth und empfand hier die 
Wonne der Wehmuth ſo rein und tlef, wie niemals früher. — 

Eines Abends ſaß ich in düſteren Gedanken verſenkt in 
meinem Zimmer, als meine Wirthin zu mir eintrat und mir 
den Veſuch des Herrn Notarius Regnault meldete. 

Ein langer, magerer, ſchwarz gekleideter Mann mit einem 
ſpitzigen Kopfe und einem Geſichte, das ich mit einem Glaſe 
ſchmutzigen Waſſers vergleichen möchte, trat ein. Er legte ſei⸗ 


— 90 — 


nen Hut auf den Tiſch, nahm, ohne meine Einladung abzuwar⸗ 
ten, einen Stuhl, und ſagte, ſich die Hände reibend: „Ich bin 
Regnault, Notarius hier in Vendome.“ 

„Und was ſtehet zu Ihren Dienſten, Herr Notarius?” 
fragte ich. 

Der Notarius räuſperte ſich und ſprach dann mit großer 
Wichtigthuerei: „Erlauben Sie, mein Herr, ich habe in Erfah⸗ 
rung gebracht, daß Sie häufig in dem Garten von la grande 
Breteche ſpazieren gehen. 4 

„Ja, mein Herr, das thue ich.“ 

„Eben deswegen komme ich nun als Teſtamentsvollſtrecker 
im Namen der verſtorbenen Frau Gräfin de Maret,“ fuhr der 
Notar fort, „um Sie zu erſuchen, beſagten Garten nicht wieder 
zu betreten. Sie ſind ein Fremder und es iſt begreiflich, daß 
Sie nicht mit den Umſtänden bekannt ſind, die mich verpflichten, 
a ſchoͤnſte Schloß in unſerer ganzen Gegend in Trümmer zer: 
allen zu laſſen, aber Sie wiſſen doch, daß unſere Geſetze es 
unter Androhung ſchwerer Strafe verbieten, in einen verſchloſſe⸗ 
nen und geſchloſſenen Bezirk ohne Bewilligung des Beſitzers ein⸗ 
zuſteigen, und daß eine Hecke vor dem Geſetze eben fo viel bee 
deutet als eine Mauer. Ich ſelbſt habe nach Eröffnung des 
Teſtamentes keinen Fuß wieder in das Schloß geſetzt. Mein 
werthgeſchätzter Herr, Sie konnen nicht glauben, wie viel dies 
Teſtament den Leuten zu reden gegeben hat.“ 

Ich errieth bald, daß die Vollſtreckung dieſes Teſtaments 
vie wichtigſte Begebenheit ſeines Lebens war; eine Begebenheit, 
auf die ſich ſein Ruf und ſein Anſehen unter den Bewohnern 
des Städtchens gründete, und da ich nun doch allen meinen 
Träumereien entſagen mußte, ſo wollte ich auch gern etwas 
Näheres über das geheimnißvolle Schloß erfahren. 

„Würde es unbeſcheiden ſein, geehrteſter Herr Notar,“ ver⸗ 
ſetzte ich hoͤflich, „wenn ich Sie um Mittheilung der Gründe 


erſuchte, welche die Gräfin de Maret zu dieſem Teſtament ver⸗ 
anlaßt haben?“ 8 

Bei dieſen Worten ſtrahlten ſeine Züge von dem Vergnü⸗ 
gen, welches ein Mann empfindet, wenn es ihm vergönnt iſt, 
uns ſein Steckenpferd vorreiten zu dürfen. Er rückte ſeine Hals⸗ 
binde in die Höhe, zog dann ſeine Tabacksdoſe hervor, bot mir 
eine Priſe, bediente ſich ſelbſt reichlich und begann dann: 

„Ich war früher der erſte Schreiber im Bureau des Nota, 
rius Chodeon in Paris. Da ich nicht reich genug, um mich 
in Paris niederzulaſſen, wo die Stellen im Jahre 1816 im 
Preiſe ſehr geſtiegen waren, ging ich hierher, wo ich reiche Ver⸗ 
wandte hatte, und kaufte meinem Vorfahr ſeine Stelle ab. 

Ungefähr ein Vierteljahr nach dem Antritte meines Amtes 
erhielt ich eines Abends ſpät eine Aufforderung von der Gräfin 
de Maret, zu ihr in das Schloß Maret zu kommen. Ihre 
Kammerjungfer, ein braves Mädchen, die jetzt hier im Orte 
wohnt, hielt in dem Wagen der Frau Gräfin vor meiner Thüre, 
um mich abzuholen. Doch muß ich Ihnen noch ſagen, daß der 
Graf einige Monate vor meiner Ankunft in Vendome in Paris 
geſtorben war. Am Tage nach ſeiner Abreiſe hatte auch die 
Frau Gräfin la grande Bretöche kränklich verlaſſen und iſt 
nie wieder geſund geworden, und das Schloß ſtand ſo verſchloſ⸗ 
ſen und verlaſſen da, wie es noch jetzt iſt. 

In den drei letzten Monaten hatten überhaupt der Herr 
Graf und, feine Gemahlin eine ſeltſame Lebensweiſe geführt. 
Ehemals ging es ſehr geſellig im Schloſſe la grande Bre- 
teche zu; in Maret aber nahm die Gräfin durchaus keine Bes 
ſuche an, ſelbſt nicht von ihren nächſten Verwandten und ver⸗ 
trauteſten Freunden. Niemand hatte ſie mehr irgendwo geſehen. 


Fortſetzung folgt.) 


Verlag und Redaction: Hirtſche Buchhandlung in Natibor. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Montag den 24. d. M. 
Ball der Reſſourcen⸗ 
Geſellſehaft. 
Ratibor den 18. März 1845. 

Das Directorium. 


In der Bögnerſchen Buchdruckerei iſt 
parterre, vornheraus eine Wohnung, 
beſtehend aus 3 Stuben nebſt dem noͤthi⸗ 
gen Gelaß, ſofort zu vermiethen und zu 
Johanni d. J. zu beziehen. 


Ratibor den 18. März 1845. 


Gelbbrote som feinſten Wiener? 
Kalſer⸗Auszugese Mundmehl offeritt 
zu bevorſtehendem Oſterfeſt 

F. Friedländer, 
Fleiſchergaſſe im Zobelſchen Kaufe 
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Die in unſerm Verlage erſcheinende 
Greslauer Zeitun 


hat, obwohl fe in ihrem Haupttheile den Charakter einer allgemeinen politischen Zei⸗ 
tung feſthält, in Verbindung mit der „Schleſiſchen Chronik den lokalen und 
provinziellen Intereſſen ſtets eine beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. Hierzu vereinigte 
ſich die Thätigkeit der zahlreichen, unſerm Inſtitute gewonnenen Mitarbeiter in der 
Stadt und Provinz, von welcher die fortgeſetzten, in alle Fragen des Gemeinwohls, 
der Geſetzgebung wie des bürgerlichen Lebens, der politiſchen, kirchlichen wie induſtriel⸗ 
en Bewegungen eingehenden, ſogenannten leitenden Aufjäge Zeugniß geben, mit der 
Wirkſamkeit unſrer vielen auswärtigen Correſpondenten, aus deren Reihe wir nur auf 
diejenigen in Berlin, Poſen, Königsberg, Wien. Peſth, Paris, Warſchau, an der pol⸗ 
niſchen Grenze, Jaſſy ꝛc., ſo wie darauf hinweiſen wollen, daß die Breslauer Zeitung 
nicht ſelten vor allen anderen Blättern die erſte Mittheilung wichtiger Ereigniſſe ge⸗ 
bracht hat. Mit ſolchen reichen Kräften und auf deren ſtete Erweiterung bedacht, wird 
die Breslauer Zeitung fortfahren, ſich die Achtung und Bedeutung eines wich⸗ 
tigen Organs der Oeffentlichkeit zu erringen. ; 
Wir haben es für unnöthig gehalten, wider die von bekannter Seite und an vie⸗ 
len Orten der Provinz gegen die Tendenz unſerer Zeitung und Chronik gerichteten 
Umtriebe gerichtliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen, indem wir allein der guten Sache, 
die wir vertheidigen, und dem unbefangenen Sinne der Leſer vertrauten, welche den 
kirchlichen Bewegungen der Gegenwart das lebhafteſte Intereſſe, wie es Ereigniſſe von 
welthiſtoriſcher Bedeutung verdienen, widmeten. Wir wollen nur die Verſicherung er⸗ 
neuern, daß wir, unterftigt von einer großen Anzahl geſinnungsvoller Mitarbeiter, in 
dieſem unſerm Streben nicht ermüden werden. Das beigefügte Atteſt der hieſigen 
Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitungs⸗Erpedition (. unten) wird die Behauptungen gewiſſer fana⸗ 
tiſcher Parteigänger, daß die Enthaltſamkeits-Vereine gegen unſere Blätter feſtbegrün⸗ 
det ſelen, am beſten widerlegen, indem es eine ſelbſt unſere kühnſten Erwartungen 
U ertreffende Zunahme an Abonnenten nachweiſt. Re; A 
Der vierteljährliche Abonnements = Preis beträgt bei den auswärtigen Königl. 
oſtämtern für die Breslauer Zeitung nebſt ihrem Beiblatte, der Schleſiſchen Chro⸗ 
nik, 2 Thlr. 12 ½ Sgr.; für die Zeitung allein 2 Thlr., für die Chronik allein 
= Sgr., jo daß den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet 
ird. c 4 
Jiuſerate für die Breslauer Zeitung * pr. Petitzeile mit 1¼ Sgr. berechnet. 
Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


b ei Kit t ai 
Auf Verlangen Einer Wohllöbl. Redaktion der Breslauer Zeitung beſcheinige ich, 
auf Grund darüber ſprechender Bücher: 
daß im laufenden Quartal die Zahl der Abonnenten der Breslauer Zeitung, in 
ſoweit dieſelbe durch die Poſt debitirt wird, ſich ſehr anſehnlich vermehrt hat. 
Wird eine Fraktion der im Jahre 1843 und 1841 hinzugetretenen Abonnenten 
pro Quartal gezogen, jo überſteigt der Zuwachs im erſten Quartale des Jahres 1845 
jene Durchſchnſtiszahl um das Stebenfache. An dieſem Zuwachſe iſt Oberſchle⸗ 
fen, vorzugswelſe aber die Provinz Poſen, verhältnißmäßig betheiliget. 
Breslau, den 6. März 1845. 


Königliche Ober-Post-Amts-Jeitungs-Erpedition. 
(gez.) Riedel. 
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„Die Flaſche Champagner à 5 igr. Ein wohlerzogener und in der Oeco— 


nomie gut ausgebildeter junger Mann, 


oſſetirt Mur 
J. Höniger am Oderthor. 


— 


Das Dominium Moſurau hat 40 
beifel Pferdebohnen und wei⸗ 
en Kleeſaamen zu verkaufen. 


— 


8 
5 


welcher polniſch und deutſch ſpricht, ſucht 
ein Unterkommen als Wirthſchafts⸗ 
ſchreiber; Näheres zu erfragen bei 
dem Serois⸗Rendanten Zen tzy tz ki 


hier. 
Ratibor den 18. März 1845. 


Dienſtag den 25. März 
Tanz⸗Kranzchen im Caſino. 
Die Vorſteher. 


Beſte große Zucker ⸗Erbſen zur 
Saat bei 


Kuntzen & Richtarski. 


Wer für kieferne Stämme tranco 
Oder in Schleſten bei 41 Fuß Lange, 
21 Zoll Zopf⸗Durchmeſſer⸗Stärke, gerade 
gewachſen und fehlerfrei, hohe Preiſe zu 
erlangen wünſcht, wende ſich an mich. Ge⸗ 
boten wird 

8 n pro I. F. 

Kzesalonka den 15. März 1845. 

Scholz, 
herzoglicher Flöß⸗Inſpector. 


Ein oder auch zwei Mädchen finden 
als Penſionärin in einer anſtändigen Fa⸗ 
milie ihr Unterkommen. — Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt die Expedition des Oberſchl. 
Anzeigers. 


Die Tochter anſtändiger Eltern in der 
franzöſiſchen Schweiz, mit den nöthigen 
Kenntniſſen verſehen, wünſcht hier in 
Schleſien ein Unterkommen als Bonne 
zu erhalten. — Die hierauf Reflectirenden 
belieben ſich der näheren Bedingungen we- 
gen an die Redaktion d. Bl. zu wenden. 


Bei dem unterzeichneten Wirthſchafts— 
Amt Gr. Peterwitz ſtehen zum 


Verkauf: 


50 Stück tragende Mutter⸗ 
ſchafe, 

50 Stück ſtarke Schöpfe, 

zwei⸗ und dreijährig, geſund und in 
gutem Futterſtande. Solche können in 
der Wolle angeſehn und nach der 
Schur übernommen werden, 

1000 Scheffel Saamen⸗Kar⸗ 
toffeln von vorzüglicher Qualität 
und 

100 Cimer zweijährigen chaum⸗ 
Brandwein A 520. 


Gr. Peterwitz den 10. März 1848. 
Das Wirthſchafts⸗ Amt, 


3 Stück Sprungftiere, Schweizerrace, 
170 Stück Mutterſchaafe und 

250 Stück Schöpſe, Wollträger 

ſtehen auf der Herrſchaft Roſchowitz 
zum Verkauf. a 


Das Wirthſchafts-Amt Kochanietz 
bei Coſel. 


Von den mir gehörigen, nahe an Scha m⸗ 
merwitz gelegenen Wieſen will ich vom 
1. April d. J. 69 Parzellen theils im 
Ganzen, theils einzeln verpachten. 
Pachtluſtige wollen ſich daher dieſerhalb 
bei mir melden. 

Ratibor den 17. März 1845. 
Der Kaufmann S. Dzielnitzer. 


— 


Den Ausſchank von Getränken 
meines zu Pyſchtz belegenen Kretſchams 
werde ich mit dem 1. Juli d. J. ver⸗ 
pachten. Pachtluſtige wollen ſich des⸗ 
halb bei mir melden, und konnen dieſelben 
auch Ackerſtücke erhalten. 


Ratibor den 17. März 1845. 
Der Kaufmann S. Dzielnitzer. 


Auktions ⸗ Anzeige. 


Dienſtag den 15. April 1845 
Nachmittags 1 Uhr werden in dem Sup⸗ 
plikantenzimmer des hieſigen Königlichen 
Oberlandesgerichts verſchiedene Gegenſtän⸗ 
de, als: 

er zwei Pferde mit Geſchirr, 

2. ein halbgedeckter und ein Plau⸗ 

wagen, f 

3. Sopha, Schranken, Tiſche, 
Kommoden und Stühle und 

4. an Silber eine Suppenkelle, 

Eßlöffel, Sahnkelle, Kaf⸗ 

felöffel und Zuckerzange und 

noch verſchiedene andere Gegenſtände 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich veräußert werden. 


Ratibor den 17. März 1845. 


Werner, 
Oberlandesgerichts⸗Exekutor. 
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In der Hirtſchen Buchhandlung zu Ratibor iſt vorräthig: 


Erſte Stereotyp- Ausgabe 


eines 


polniſch-deutſchen und deutſch-polniſchen 


Wörterbuches. 


Polniſch⸗deutſches und deutſch⸗poluiſches 


Taschen-Wörterbuch | 


zum 
Schul: und Handgebrauch 
nach 
den beßlen Gülfsquellen bearbeilel 
von 
aver F. A. E. Suhaszewski und Augnst Mosbach. 
2. Bde. klein 8. 750 Seiten. 


Preis beider Woͤrterbuͤcher in einem Bande 1 Rtlr. 10 Sgr. 


Bis jetzt fehlte es an einem polniſchen Wörterbuche, welches durch Wohlfeilheit 
wenig Bemittelten die Anſchaffung geſtattet hätte. Wenn bei dem neu erſchienenen 
Wörterbuche ſowohl in Betreff der inneren Einrichtung als der äußeren Ausführung 
alles benutzt worden iſt, um den Preis deſſelben ſo niedrig als möglich zu ſtellen, ſo 
iſt dies nicht alſo zu deuten, als habe man durch allerlei Dürftigkeit und Vernachlä⸗ 
ßigung ein auf dieſe Weiſe nicht fern liegendes Ziel zu erreichen geſucht, oder über⸗ 
haupt etwas gefliſſentlich verabſäumt, woraus dem Buche Brauchbarkeit erwachſen könn⸗ 
te; vielmehr iſt ſorgfaltig nach den beſten Hilfsmitteln gearbeitet, nur das Entbehr⸗ 
liche hinweggelaſſen, und nach einer ſolchen Vollſtändigkeit geſtrebt worden, daß man 
nicht leicht ein Wort vermiſſen wird, das in der Sprache des Umganges oder bei den 
geleſenſten Schriftſtellern vorkommt. Blos veraltete Wörter und ſolche, die irgend 
einer Wiſſenſchaft eigenthümlich find, glaubte man hier übergehen zu müſſen, weil jene 
nur für den Sprachforſcher Wichtigkeit haben, und dieſe den ſtrengwiſſenſchaftlichen 
Wörterbüchern ausſchließlich angehören. Um dieſes neue Wörterbuch für das praktie 
ſche Leben und den Schulgebrauch beſonders geeignet zu machen, haben die Herren 
Verfaſſer für nothwendig erachtet, die unentbehrlichſten und gebräuchlichſten Ausdrücke 
aus dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften, Jurisprudenz, Mediein, Technologie, Land⸗ 
und Hauswirthſchaft aufzunehmen, und in einem beſondern Anhange diejenigen Orts⸗ 
namen zu verzeichnen, deren polniſche Benennung ſich von der deutſchen ganz unter⸗ 
ſcheidet. Daher werden dieſe neuen Woͤrterbücher ſehr vieles enthalten, was ſich in 
keinem der Vorhandenen vorfindet. 


— — — 


Nebſt Beilage. 


Die zur Aufnahme in dieſes Blatt beſtimmten Inſerate werden von der Expedition deſſelben (am Markt, im Lokal der 
Hirtſchen Buchhandlung) ſpäteſtens an jedem Dienſtag und Freitag bis 12 Uhr Mittags erbeten. 


— 


23. 


Im Verlage von B. Fr. Voigt in 
Weimar erſchien und iſt in der Buch⸗ 
handlung Ferdinand Hirt in Breslau, 
für Oberſchleſten in der Hirtſchen Buch⸗ 
handlung in Ratibor vorräthig: 


Leiſchners 


x natürliche 
Zauberkunſt 


aller Zeiten und Nationen, in einer voll: 
ſtändigen Sammlung der überraſchendſten, 
bewunderungswürdigſten und belehrendſten 
Kunſtſtücke aus der Phyſik, Chemie, Op⸗ 
tik. Mechanik, Mathematik, Arithmetit 
und Erperimentirkunſt. Nach Phlladel⸗ 
phia, Bosco, Petorelli⸗ ante, Döbler, 
Becker u. a. Sech ie ſehr verm. und verb. 
Auflage. Mit Titelkupfer und 139 Ab⸗ 
bildungen. 12. Eleg. geh. / RR 


Der Abſatz von 5 ſtarken Auflagen 
oder von 10,000 Exemplaren, eine Menge 
von höchſt beifälligen Recenſtonen, die bei 
8 langen Lobeserhebungen und großen 

uzahl auf dieſem beſchränkten Raum an⸗ 
e werden können, verbürgen die 
Preiswürvigkei. dieſes artigen Büchleins. 
Alle Urtheile ſtimmen darin überein, daß 
es ſeinem Theil vollkommen entſpreche, 
daß es nur ſolche Kunſtſtücke mittheile, 
die zwar leicht zu begreifen und auszufüh⸗ 
ren ſind, aber doch in Erſtaunen verſetzen 
und dem Zuſchauer ein Räthſel bleiben. 
Dagegen iſt alles zu Schwierige, Lang⸗ 
weilige, Veraltete und langſt Bekannte 
orgfaltig vermieden. Gegenwärtige ver⸗ 
wehrte Gte Auflage hat große Vorzüge 
or den frühern. f 


Ratibor, Mittwoch den 19. März. 


In der Buchhandlung von Ferdinand 
Hirt in Breslau und Ratibor iſt zu 
haben: 


Ch. Combes, 


K. Franz. Ob.⸗Berg⸗ Ingenieur u. Prof. 
d. Bergbauk. an d. Bergwerksſchule 
zu Paris. 


Haudbuch der 


Bergbaukunſt, 


oder die Lehre von der Aufſuchung und 
Gewinnung der nutzbaren Mineralien. 
Deutſch bearbeitet von Dr. C. Hart⸗ 
mann. Zwei Bände. 4. Zuſammen 
circa 80 Bogen Text nebſt Atlas von 50 
bis 55 Foliotafeln. In 2 Banden oder 
8 Lieferungen, jede zu 10 Bogen Text 
und mit 6 bis 7 Tafeln. tſte und 2te 
Lieferung, jede à 1 % 15 e. 


Ein Werk, wie das vorſtehende, iſt 
jetzt für das bergmaͤnniſche Publicum das 
größte Bedürfniß. Delius's Bergbankunſt, 
(Wien 1773) iſt vergriffen und auch gaͤnz⸗ 
lich veraltet und das in ſeiner Art ſo 
ganz vortreffliche größte bergmännijche 
Werk von Villefoſſe hat eine ganz andere 
Tendenz. Das ſehr wichtige und umfaſ⸗ 
ſende Handbuch von Combes iſt, kaum 
erſchienen, in den fran, öſiſchen Blättern 
ſchon durch die rühmlichſten Kritiken beehrt 
worden. Die deutſche Bearbeitung konnte 
nicht wohl in beſſere Hände kommen, als 
in die des Herrn Hartmann, der auf 
dem bergmänniſchen Felde bekanntlich fo 
ganz in ſeinem Elemente iſt, wie er durch 
ſeine Bearbeitung des Villefoſſe, Le⸗ 
blane und Walter, Lyell und durch 
ſeine vielen mineralogiſch- bergmänniſchen 
Original⸗Schriften laͤngſt zur Genüge dar⸗ 
gethan hat. 5 


Anzeiger. 


In der Buchhandlung von Ferdinand 
Hirt in Breslau und Ratibor if. 
zu haben: 


Jahrbuch 


der Pferdezucht, 


Pferdekenntniß, Pferdehandel, Pferdedreſſur 

und Roßarzneikunſt auf das Jahr 1845. 

Angefangen von S. v. Tennecker, fortges 

ſetzt von mehrern Hippologen und Thier⸗ 

ärzten. lr Jahrgang. 12. Cartonirt 
1 . 10 Sn 


Während mehre andre Zeitſchriften und 
Jahrbücher gleicher Tendenz auftauchen und 
wieder aufhören, hat ſich dieſes Jahrbuch 
nun 21 Jahre in der Gunſt des Publi⸗ 
kums erhalten und ſehr oft werden noch 
vollſtändige Jahrgänge verlangt, von denen 
der 2te bis 16te von 20 auf 6 n here 
abgeſetzt, der erſte aber gänzlich vergriffen 
iſt. Dieſer neueſte 2hjte zeichnet ſich durch 
gediegene Beiträge aus. 
— ERERREHE DIE ABER 


Bei C. A. Wolff in Berlin iſt er⸗ 
ſchienen und bei Ferdinand Hirt in 
Breslan, für Oberſchleſien in der Hirt⸗ 
ſchen Buchhandlung zu Ratibor vorraͤthig: 


A. Freiherr von Seld, 
Mein juͤngſter 
Aufenthalt 

in 
Schneidemühl, 


oder Mittheilungen über die Perſönlichkei⸗ 
ten und Verhältniſſe in der neuen Gemeinde 
daſelbſt. 


Geh. 2 Vn 


1 


Zur geſellſchaftlichen Veluſtigung iſt zu 
empfehlen und in Breslau bei Ferdinand 
Hirt, für Oberſchleſten in der Hirtſchen 
Buchhandlung zu Ratibor vorräthig: 


Carlo Bosco, 
das Zauber Cabinet 
oder das Ganze der 


Taſchenſpielerkunſt. 


61 Wunder erregende Kunſtſtücke durch, 
die natürliche Zauberkunſt, mit Karten, 
Würfeln, Ringen, Kugeln, Geldſtücken 
u. ſ. w. — Zur geſellſchaftlichen Belu⸗ 
ſtigung mit und ohne Gehülfen 
nl auszuführen, 
Herausg. vom Prof. Kerndörffer. 
8. br. 160 Seiten. ate Auflage. 


10 Preis 20 Gr 5 


Fuͤr Hausfrauen, Koͤchinnen, an⸗ 
net 225 de Koͤ 
gehende che ꝛc. 

Im Verlage von F. A. Herbig in 
Berlin erſchien ſo eben und iſt in der 
Buchhandlung Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau, für Oberſchleſien in der Hirt ſchen 
Buchhandlung zu Ratibor vorräthig: 


f Neueſtes 
Berliniſches Kochbuch. 


Eine 
allgemein verſtändliche, gründliche Unter⸗ 
weiſung zu den Vorkenntniſſen der Küche, 
der möglichſt - einfachen, aber dennoch 
ſchmackhaften Zubereitung aller Arten Spei— 
ſen, Backwerke, Gefrornes, Getränke, dem 
Einmachen der Früchte und Gemüſe, 


nebſt 


Anleitung zu den Kennkniſſen im Haus⸗ 
haltungs⸗ und Wirthſchaftsweſen. 


Vierte Auflage, gänzlich umgearbeitet und 
verbeſſert von 
einem praktiſchen, vielerfahrnen 
och. 
8. 1848. Geh. Preis 1 K 5 Igr: 


* 7 


a ihtig für Muͤhlenbauer! 


So eben erſchien und iſt in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Breslau 


bei Ferdinand Hirt, für Oberſchleſten 


vorräthig in der Hirt ſchen Buchhandlung 
zu Ratibor: 


Vollſtändige 


Muͤhlenbaukunſt 


nach den neueſten wichtigſten Erfindungen 
und Verbeſſerungen, mit beſonderer Ber 
rückſichtigung der amerikaniſchen und ſchwei⸗ 
zeriſchen Kunſtmühlen. Nebſt Anleitung 
gewöhnliche Mahlmühlen nach dem ame⸗ 
rikaniſchen Syſtem einzurichten. 
Pratiſches Lehrbuch für Muͤh— 
lenbauer und Müller 
von Carl Friedrich Schlegel, 
Mühlenbauer. 


Mit 21 Tafeln Abbildungen. In 2 Ab⸗ 
theilungen. gr. 8. broſch. 


Soeben iſt erſchienen, vorräthig in 
Breslau bei Ferdinand Hirt, am 
Maſchmarkt Nr. 47, für das geſammte 
Oberſchleſten zu beziehen durch die Hirt⸗ 
ſche Buchhandlung in Ratibor: 


Jahrbuch 


der 


Baukunſt 


und 


Bauwiſſenſchaft 
in Dentſchland. 


Herausgegeben von 


C. A. Menzel. 


Ir. Band. gr. 8. Mit Schinkels Por⸗ 
trait, 11 Quarttafeln, Steindrücken und 
vielen in den Text gedruckten Holzſchnitten. 
Geh. 2 M 
Verlag von Reichardt in 
Eisleben. 


H. Foͤrſters Predigten. 


Im Verlage von Ferdinand Hirt 
in Breslau ſind erſchienen und in jeder 
namhaften Buchhandlung vorräthig: 


Forſter, H., 18 auf alle 
Sonntage des katholiſchen 
Kirchenſahres. 2 Bde. 3%, AA: 

Förfter, H., der Feind kommt, 
wenn die Leute ſchlafen. 10: 
Auflage. 2 n 


Forſter und Wolf, Lieder und 


Litaneien für ven Lauf des Kirchen⸗ 
jahres. Mit Melodien, einzeln 4 n, 
in Partien 3 %. Ohne Melodien 
3 ar, in Partien 2 gr 


So eben iſt in der Joh. Chriſt. Her⸗ 
mann' chen Buchhandlung (Eigenthümer 
F. E. Suchsland) in Frankfurt a. M. 
erſchienen und vorräthig in Breslau bei 
Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt Nr. 
47, für das geſammte Oberſchleſien zu 
beziehen durch die Hirtſche Buchhandlung 
in Ratibor: N 


a mog pbäri ſche 
Eiſenbahn. 


Nach den Berichten von | 
Smith, Mallet, Samuda, 
im ꝛc. 
und den engliſchen Quellen bearbeitet 
von 
Friedrich Becker. 
. eleg. broſch. mit 2 Holzſchnitten. 
Preis 15 . 


— — 


In der Buchhandlung Ferdinand 
Hirt in Breslau und in Matibor in der 
Hirtſchen Buchhandlung iſt ſo eben ein⸗ 
gegangen: 


Monatsblaͤtter 


zur Ergaͤnzung 


der 


Allgemeinen Zeitung. 


11. Jahrgang. 1845. Janunarheft. 
Preis pro Jahrgang 4 . 20 n 
Verlag der J. G. Cotta ſchen Buchhand⸗ 

lung in Stuttgart, } 


a —— x ——————ç— 
der Allgemeine Ober ſchleſiſche Anzeiger empfiehlt ſich als ein ſeit drei und vierzig Jahren gekanntes und wir“ 
ſames Organ zur Verbreitung von Juſeraten, deren gewiſſenhafte Beſorgung 


durch die Buchhandlungen von Ferdinand Hirt in Breslau und Ro. ber erfolgt. 
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